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Vorwort 

Die Dialogkantate Liebster Jesu, mein Verlangen BWV 32 
wurde für den 1. Sonntag nach Epiphanias, den 13. Januar 
1726 komponiert und gehört zum dritten Kantatenjahr-
gang. Die Evangelienlesung (Lk 2,41–52) berichtet von 
der Suche Marias und Josefs nach ihrem zwölfjährigen 
Sohn, den sie schließlich im Tempel von Jerusalem finden. 
Das zugrundeliegende Kantatenlibretto aus Georg Chris-
tian Lehms’ (1684–1717) Gottgefälliges Kirchen- Opffer 
von 17111 greift die Themen Sehnsucht, Suche und 
Zusammenfinden auf und hat die Gestalt eines Dialoges 
zwischen „Seele“ und „Jesus“ – eine Allegorie des gläu-
bigen Christen und der Mensch gewordenen göttlichen 
Trinität.2 Folgerichtig besetzt Bach daher Jesus in alter 
Vox-Christi-Tradition3 mit dem Bass und nicht, wie es die 
Evangelienlesung über den zwölfjährigen Jesus nahe legt, 
dem Sopran, der ja zu Bachs Zeit von Knaben gesungen 
wurde. Auch musikalisch-logische Gründe werden Bach 
hierzu bewogen haben, denn schon die Seele wird übli-
cherweise vom Sopran dargestellt4 und eine Doppelbele-
gung dieser Stimmlage würde nicht nur die Unterschei-
dung von „Seele“ und „Jesus“ erschweren, sondern auch 
die musikalische Vielfalt einschränken.

Bach hatte schon in Weimar Kantaten mit dialogischem 
Anteil geschrieben (BWV 21, 172 und 152), doch Liebs-
ter Jesu, mein Verlangen ist die erste Kantate, die in ihrer 
Gesamtheit einen Jesus-Seele-Dialog darstellt,5 abgese-
hen vom Schlusschoral, den Bach wohl selbst hinzufügte.6

Der Dialog-Struktur ist es geschuldet, dass das Werk nicht 
mit einem groß angelegten Chorsatz, sondern mit einer 
Arie der Seele beginnt. Die getragene melancholische 
Melodie, geprägt von Seufzermotivik und Chromatik, wird 
von der Oboe vorgestellt und dann vom Sopran übernom-
men. Nach diesem Sehnsuchtsgesang gibt die Aussicht auf 
eine Vereinigung mit Jesus kurzen Anlass zur Freude, die 
in fröhlich bewegten Zweiunddreißigstel-Läufen im Sop-
ran ihren Ausdruck findet, sich aber sogleich wieder mit 
der Seufzermotivik vermischt. Inhaltlicher Schwerpunkt 
der Arie ist die Frage „Sage mir, wo find ich dich?“, die im 
Secco-Rezitativ (Nr. 2) von Jesus mit einem Zitat aus der 
Evangelienlesung beantwortet wird: „Was ist’s, dass du 
mich gesuchet? Weißt du nicht, dass ich sein muss in dem, 
das meines Vaters ist?“ (Lk 2,49).7

1 Georg Christian Lehms, Gottgefälliges Kirchen-Opffer in einem 
gantzen Jahr-Gange Andächtiger Betrachtungen, Darmstadt 1711. 
Der vollständige Titel ist in den Digitalen Sammlungen der Universi-
täts- und Landesbibliothek Darmstadt im Internet unter der Signatur 
W 3719/900 einsehbar.  

2 Vgl. Michael Märker, Die protestantische Dialogkomposition in 
Deutschland, Köln 1995 (Kirchenmusikalische Studien, hrsg. von 
Friedrich Wilhelm Riedel, Bd. 2), S. 107.

3 Vgl. Martin Geck, „Die vox-Christi-Sätze in Bachs Kantaten“, in: 
Bach und die Stile. Bericht über das 2. Dortmunder Bach-Symposium 
1988, hrsg. von Martin Geck, Dortmund 1999 (Dortmunder Bach-
Forschungen, Bd. 2), S. 79–83.

4 Märker (wie Anm. 2), S. 108.
5 Märker (wie Anm. 2), S. 107.
6 NBA I/5, Kritischer Bericht, S. 141.
7 Im Bibeltext „Was ist’s, dass ihr mich gesuchet?...“, da Jesus hier mit 

seinen Eltern spricht.

Mit der folgenden Dacapo-Arie (Nr. 3) ruft Jesus die Seele 
dann zu sich: „Hier in meines Vaters Stätte […] kannst du 
mich sicher finden und dein Herz mit mir verbinden“. In 
dieser Arie ist die Drei besonders betont: Sie ist der dritte 
Satz der Kantate, hat Triobesetzung (Vokalbass, Solo-
Violine und Basso continuo), steht im 3/8-Takt und die 
Stimme der Violine ist von Sechzehntel-Triolen und Drei-
klangsbrechungen geprägt. Dies könnte symbolisch für 
die göttliche Dreieinigkeit stehen, aber auch Hinweis auf 
die Vereinigung der heiligen Vater-Mutter-Kind-Familie 
sein, von der ja in der Evangelienlesung berichtet wird.

Fand der Dialog bis hierher nur satzübergreifend statt, so 
folgen in den beiden Sätzen 4 und 5 Rede und Gegen-
rede unmittelbar aufeinander: Im Accompagnato-Rezita-
tiv kommt erst die Seele, dann Jesus zu Wort, begleitet 
von liegenden Streicherakkorden. Dann beginnt ein ari-
oser Teil, in dem die Seele die Schönheit der Wohnung 
Zebaoths8 und ihre Liebe zu Jesus besingt. Im Schlussteil, 
wieder im Accompagnato-Klang des ersten Teiles, treten 
dann Jesus und Seele in umgekehrter Reihenfolge auf.

In der vollinstrumentierten Aria „Nun verschwinden alle 
Plagen“ (Nr. 5) mit tänzerisch-fröhlichem Charakter ver-
tont Bach den Text so, dass die erste Doppelzeile jeweils 
im ersten und dritten Teil von Sopran und Bass vorge-
tragen wird. Im Mittelteil dagegen trägt jede Stimme je 
zwei eigene Textzeilen vor. Insgesamt sieben Orchester-
ritornelle gliedern den Satz, in dem Sopran und Bass einan-
der beständig imitieren und die Zeilenschlüsse gemeinsam 
beenden. Darüber hinaus führt Bach die beiden Instru-
mente Oboe und Violine, die zuvor einzeln als Begleiter 
von Seele (Oboe, Nr.1) und Jesus (Violine, Nr. 3) in Erschei-
nung traten, in diesem konzertanten Satz zusammen.

Für den abschließenden Choralsatz wählte Bach die 1551 
entstandene Melodie „Freu dich sehr, o meine Seele“ 
von Loys Bourgeois (1510 bis ca. 1561) und als Text die 
12. Strophe des 1647 von Paul Gerhardt (1607–1676) 
gedichteten Liedes „Weg, mein Herz, mit den Gedanken“.

Die Kantate ist in autographer Partitur und einem voll-
ständigen, teilweise von Bach selbst geschriebenen Stim-
mensatz erhalten. In einer kritischen Edition wurde die 
Kantate zuerst 1857 von Wilhelm Rust im Rahmen der 
Gesamtausgabe der Bach-Gesellschaft (BG 7) vorgelegt. 
Innerhalb der Neuen Bach-Ausgabe wurde sie 1976 von 
Marianne Helms ediert (NBA I/5).

Heidelberg, Sommer 2016  Karin Wollschläger

8 Eine Anspielung auf Ps 84,2–3. Vgl. Märker (wie Anm. 2), S. 108.
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Foreword

The dialogue cantata Liebster Jesu, mein Verlangen (Dear-
est Jesus, sore I need Thee) BWV 32 was composed for 
the 1st Sunday after Epiphany, which was on 13 January 
1726, and belongs to the third annual cycle of cantatas.

The Gospel reading (Luke 2:41–52) reports of Mary and 
Joseph’s search for their twelve-year-old son whom they 
then find in the temple in Jerusalem. The libretto upon 
which the cantata is based is taken from Gottgefälliges 
Kirchen-Opffer (1711) by Georg Christian Lehms (1684–
1717);1 it takes up the themes of longing, searching and 
reconciliation in the form of a dialogue between the 
“Soul” and “Jesus” – an allegory of the devout Christian 
and the incarnate divine Trinity.2 Therefore Bach, in the 
old Vox Christi tradition3, logically allocates Jesus to the 
bass and not, as the Gospel reading about the twelve-
year-old Jesus suggests, to the soprano (at Bach’s time, 
this would have been sung by a boy soprano). Musically 
logical reasons would also have caused Bach to do this as 
the Soul is customarily represented by a soprano,4 and a 
double allocation of this register would not only compli-
cate the distinction between the Soul and Jesus but would 
also limit the musical diversity.

Bach had already composed cantatas with sections in 
dialogue in Weimar (BWV 21, 172 and 152), but Liebs-
ter Jesu, mein Verlangen is the first cantata in which the 
Jesus-Soul dialogue is presented in its entirety,5 apart 
from the concluding chorale which Bach himself probably 
added.6

Due to the dialogue structure, the work does not begin 
with an expansive choral movement but with an aria for 
the Soul. The solemn, melancholic melody, characterized 
by sighing motives and chromaticism, is introduced by the 
oboe and then taken up by the soprano. After this song 
of longing, the prospect of union with Jesus gives brief 
cause for joy which is expressed in cheerfully animated 
thirty-second runs in the soprano, but is immediately 
mixed with the sighing motives. The emphasis of the con-
tent of the aria is on the question “Sage mir, wo find ich 
dich?” (Tell me now, where art thou gone?) which, in the 
secco recitative (no. 2), is answered by Jesus with a quo-
tation from the Gospel reading: “Was ist’s, dass du mich 
gesuchet? Weißt du nicht, dass ich sein muss in dem, das 
meines Vaters ist?” (Luke 2:49) (How is it that ye sought 

1 Georg Christian Lehms, Gottgefälliges Kirchen-Opffer in einem gant-
zen Jahr-Gange Andächtiger Betrachtungen, Darmstadt, 1711. The 
complete title is in the digital collections of the Universitäts- und Lan-
desbibliothek Darmstadt and can be accessed on the internet under 
the shelf mark W 3719/900.

2 Cf. Michael Märker, Die protestantische Dialogkomposition in 
Deutschland, Cologne, 1995 (Kirchenmusikalische Studien, ed. by 
Friedrich Wilhelm Riedel, vol. 2), p. 107.

3 Cf. Martin Geck, “Die vox-Christi-Sätze in Bachs Kantaten,” in: Bach 
und die Stile. Bericht über das 2. Dortmunder Bach-Symposium 
1988, ed. by Martin Geck, Dortmund, 1999 (Dortmunder Bach-For-
schungen, vol. 2), pp. 79–83.

4 Märker (as note 2), p. 108.
5 Märker (as note 2), p. 107.
6 NBA I/5, Critical Report, p. 141.

me? Wist ye not that I must be about my Father’s busi-
ness?) 

In the subsequent da capo aria Jesus then calls the Soul 
to Him: “Hier in meines Vaters Stätte […] kannst du mich 
sicher finden und dein Herz mit mir verbinden” (Here 
my Father God abideth […] here is peace and consola-
tion, here from me no separation). In this movement, the 
number “three” is particularly emphasized: It is the third 
movement of the cantata, is written for a trio (bass, solo 
violin and basso continuo), it is in 3/8 time and the violin 
part is characterized by sixteenth triplets and arpeggiated 
triads. This could symbolically stand for the Holy Trinity, 
but it could also be a reference to the union of the holy 
father-mother-child-family of which the Gospel reading 
tells.

Up until now, the dialogue has only taken place between 
the movements but in movements 4 and 5, statement 
and reply follow immediately one after another: In the 
accompagnato recitative, first the Soul speaks, then Jesus, 
accompanied by sustained string chords. Then an arioso 
section begins in which the Soul extols both the beauty of 
the dwellings of the Lord of Hosts7 and its love of Jesus. 
In the closing section, again in the accompagnato style of 
the first section, Jesus and the Soul then appear in reverse 
order. In the joyfully dance-like aria “Nun verschwinden 
alle Plagen” (Gone is sorrow, gone is sadness, no. 5), 
which is accompanied by all the instruments, Bach sets 
the text so that the first double line are sung respectively 
in the first and third sections by the soprano and bass. In 
the middle section, on the other hand, each voice sings 
its own two lines of text. The movement is structured by 
altogether seven ritornellos, in which the soprano and bass 
constantly imitate each other and then complete the lines 
together. Furthermore, in this concertante movement, 
Bach unites the oboe and the violin which had previously 
appeared separately to accompany the Soul (oboe, no.1) 
and Jesus (violin, no. 3). 

For the concluding chorale setting Bach chose the melody 
“Freu dich sehr, o meine Seele” (Rejoice greatly, oh my 
soul), which was written by Loys Bourgeois (1510 until 
ca. 1561) in 1551, and the 12th verse of the hymn “Weg, 
mein Herz, mit den Gedanken” (Away, my heart, with the 
thought) (1647) by Paul Gerhardt (1607–1676) as its text.

The cantata is extant as an autograph score and a com-
plete set of parts, some of which were copied by Bach 
himself. The first critical edition of the work was presented 
by Wilhelm Rust in 1857 as part of the complete edition 
of the Bach-Gesellschaft (BG 7). It appeared as part of the 
Neue Bach-Ausgabe, edited by Marianne Helms, in 1976, 
(NBA I/5).

Heidelberg, summer 2016 Karin Wollschläger
Translation: David Kosviner

7 An allusion to Ps. 84:2–3. Cf. Märker (as note 2), p. 108.


































































